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K. Bringmann: Geschichte des frühen Griechenlands

Die Zeiten sind lÃ¤ngst vorbei, in denen die Ge-
schichte des frÃ¼hen Griechenlands, im engeren Sin-
ne und wertend die âArchaikâ, nur den Auftakt, das
PrÃ¤ludium zur âgroÃenâ klassischen Periode â entwe-
der in (doktrinÃ¤rer) Gestalt und Ausdeutung als de-
mokratische Vollendung oder Sieg Ã¼ber die âbarbari-
schenâ Perser â bildete. Zum Epochenbegriff und der For-
schungsentwicklung vgl. einsichtsvoll Uwe Walter, Die
Archaische Zeit â noch immer eine Epoche der grie-
chischen Geschichte?, in: Das Altertum 58 (2013), S.Â
99â114. Zu sehr analytisch ausgedeutet wie ausdifferen-
ziert und zu sehr durchdrungen von vielerlei Interpreta-
tionstheoremen scheint jede Quellengattung mittlerwei-
le zu sein, als dass derlei teleologische Narrative noch
mÃ¶glich, geschweige denn gewollt sind. Aber kann
man sie dennoch schreiben, eine eigenstÃ¤ndige, auf der
HÃ¶he der Forschung stehende Geschichte des frÃ¼hen
Griechenlands, in der alle aktuellen Trends wie Staatlich-
keit, sozioÃ¶konomische KomplexitÃ¤t, Migration oder
Wissensgesellschaft ihre BerÃ¼cksichtigung finden, aber
quellenbasiert ausgelotet werden?

Der Frankfurter Emeritus Klaus Bringmann, bislang
eher im Bereich der RÃ¶mischen Geschichte und des
Hellenismus hervorgetreten, hat nun, wohl von seiner
BeschÃ¤ftigung mit der Epoche im Rahmen der Heraus-
gabe der Fragmente des Solonischen Gesetzeswerks von
Eberhard Ruschenbusch angeregt Eberhard Ruschen-
busch, Solon: Das Gesetzeswerk-Fragmente. Ãberset-
zung und Kommentar, herausgegeben von Klaus Bring-
mann, Stuttgart 2010. Ihm inmemoriam ist dasWerk auch

gewidmet (S.Â 5). , eine lesenswerte wie vor allem lesbare
Geschichte dieser Epoche vorgelegt. Diese erhebt nicht
den Anspruch, in allen Details die teils sehr verzweigte
Forschungsdiskussion widerzuspiegeln oder gar zu neu-
en LÃ¶sungen zu kommen. Vielmehr liest sie sichwie ein
solides Fundament, auf dem, auch aufgrund des Anhangs
mit der kommentierten Vorlage wichtiger Forschungs-
literatur, ein guter Einstieg in diese wahrlich nicht ein-
fach zugÃ¤ngliche Zeit gelingen kann. Bringmann hÃ¤lt
sich bei seinem Zugriff grundsÃ¤tzlich an die traditio-
nellen Narrative: EthnizitÃ¤t undWanderungsbewegun-
gen, minoische und mykenische Palastherrschaft, Dark
Ages, innere Konflikte und Kolonisation, Staatenbildung,
Kampf gegen die Perser sowie Wissenskulturen; er rei-
chert diese allerdings mit neuesten Funden und Interpre-
tationen an, so dass durchaus eigene Akzentuierungen
deutlich werden.

Nach einer kurzen EinfÃ¼hrung zur Problematik
des Schreibens einer gesamtgriechischen Geschichte, die
fÃ¼r Bringmann in einer Darstellung der gemeinsamen
ZÃ¼ge der âGriechenâ enden muss, sowie zur schwieri-
gen Quellenlage, die ein Zusammenwirken von Histori-
kern und ArchÃ¤ologen nÃ¶tig macht (S.Â 13â17), wer-
den imKapitel âVoraussetzungenâ (S.Â 19â53) zunÃ¤chst
die naturrÃ¤umlichen Bedingungen behandelt; sprich:
Land und Meer als schon in frÃ¼her Zeit gleichwertige
und sich gegenseitig ergÃ¤nzende Bezugspunkte und de-
ren Auswirkungen auf Siedlung, politisch-soziale Einhei-
ten, Landwirtschaft, Wanderung, Handel, aber auch Pira-
terie. Anschaulich beschreibt er hernach auch die Kom-
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plexitÃ¤t der Vorgeschichte mit den unterschiedlichen
Wanderungen von verschiedenen StÃ¤mmen, die er vor-
nehmlich anhand derDialektformen desGriechischen er-
lÃ¤utert, ebenso die zentrale Stellung der PalÃ¤ste in
dieser FrÃ¼hzeit, also die erst minoische, dann myke-
nische Kultur. Die sogenannten Dunklen Jahrhunder-
te erhellen archÃ¤ologische Zeugnisse, die zwar wenig
Auskunft Ã¼ber die konkrete Ereignisgeschichte liefern,
allerdings mit den Erkenntnissen der Dialektographie
wiederum AufschlÃ¼sse Ã¼ber das Zusammenspiel von
âSeevÃ¶lkersturmâ, Zersplitterung von althergebrach-
ten Herrschaften, neuen Wanderungsbewegungen, aber
auch KontinuitÃ¤ten geben, wie sie Bringmann in den
Phylen als Organisationseinheiten der StÃ¤mme nicht
erst nach der endgÃ¼ltigen Ansiedlung ausmacht.

âDie Welt Homers und Hesiodsâ (S.Â 55â101) wird
sodann vornehmlich als von einem kompetitiven Adel
geprÃ¤gte Zeit vorgestellt. Die Mythologie und das dort
durch die SÃ¤nger produzierte Bild von einander um
Macht, Einfluss und Geltung ringenden GÃ¶ttern wird
von Bringmann als Spiegel der wesentlichen gesellschaft-
lichen Diskurse ausgedeutet, in der sich nur langsam die
Vorstellung von âobjektivenâ Rechtsinstitutionen und
â darauf aufbauend â Staatlichkeit etablierte, was sich
in den Ã¼berlieferten Epen und Lehrgedichten spie-
gele. Die Rolle des âVolkesâ wird dabei nicht negiert,
allerdings tritt es in allen Angelegenheiten stets hin-
ter die fÃ¼hrende Rolle von KÃ¶nig(en) oder adeli-
gen AnfÃ¼hrern, deren Zusammenhalt (noch) Ã¼ber
den bereits vorhandenen, aber schwach ausgeprÃ¤gten
gesamtgesellschaftlichen Organisationsformen (Stamm
und Stadt bzw. Siedlungsgemeinschaft) steht. Materielle
Not, Expansionsbestrebungen und inneradelige Konflikte
bilden in diesem Kontext die wesentlichen Faktoren fÃ¼r
die Migrationen, die oft unter den falschen Begriff der
âGroÃen Kolonisationâ subsumiert wurden, als sei die-
se eine geplante Ausbreitung des Hellenentums gewesen.
Mit derlei idealisierenden Vorstellungen rÃ¤umt Bring-
mann grÃ¼ndlich auf (S.Â 103â159) und zeigt an aus-
gewÃ¤hlten Beispielen, wie vielfÃ¤ltig, individuell und
zumeist privat, wenn auch oft durch adelige AnfÃ¼hrer
einzelner Gruppen, die jeweiligen Auswanderungen mo-
tiviert gewesen sind. Neben Zwecken des Broterwerbs
(SeehÃ¤ndler, SÃ¶ldner oder Handwerker), Furcht vor
Blutrache, Folgen von (BÃ¼rger-)Kriegen oder auch pu-
rer Abenteuerlust sieht er als hauptsÃ¤chliche und drin-
gendste Ursache der Ausbreitung der Griechen die Land-
und Versorgungsproblematik.

Eine weitere Antwort auf dieses Problemgeflecht,
das allmÃ¤hliche Aufkommen des Staates, beschreibt er

im folgenden Kapitel (S.Â 161â253) anhand von Spar-
ta, den Adelskonflikten und Tyrannisherrschaften in an-
deren Poleis sowie am ausfÃ¼hrlichsten am Beispiel
Athens. So brachte es Sparta durch âinterneâ LÃ¶sungen
â die sogenannte Binnenkolonisation, nichts anderes als
die Expansion im Umland (vor allem nach Messenien),
und eine die Interessen zwischen KÃ¶nigen und Spar-
tiaten auf Kosten der Heloten ausbalancierenden po-
litischen wie sozioÃ¶konomischen Ordnung â zu ei-
ner fÃ¼hrenden Machtstellung. Hingegen waren in den
meisten Poleis KÃ¤mpfe zwischen Adeligen und de-
ren Gefolgsleuten fÃ¼r stÃ¤ndige VerÃ¤nderungen, aber
auch Einzelherrschaften verantwortlich, wobei letztere
oft Motor fÃ¼r staatliche Institutionen waren â ent-
weder aktiv zur Ausschaltung der (potentiellen) Geg-
ner oder passiv als Abwehr von derlei Regimen. Die-
se âtypischeâ Entwicklung sieht er letzten Endes auch
in Athen am Wirken, wobei er, Ruschenbusch folgend,
die politisch-verfassungsgebende Rolle Solons anzwei-
felt, hingegen dessen sozioÃ¶konomische und rechtli-
che Reformen (in Erweiterung derjenigen Drakons) her-
vorhebt. Den Verfassungsschub hin zu mehr Beteiligung
des Volkes schreibt er dann Kleisthenes im wiederum
adeligen Kampf um die Vorherrschaft gegen Isagoras
nach dem Ende der Peisistratiden als âwohl unvorher-
sehbare List der Geschichteâ (S.Â 351, innerhalb von
âRÃ¼ckblick und Ausblickâ) zu.

Den vollen Durchbruch zur âBÃ¼rgergemeindeâ in
den ganz verschiedenen Formen â in Sparta mit der
Kontrollfunktion der Ephoren Ã¼ber die KÃ¶nige, in
Athen mit dem demokratischen System mit Ostrakis-
mos und Los der politischen FÃ¼hrung (Archonten) â
sieht er in der Wechselwirkung mit den Perserkriegen
(S.Â 255â316). Hinsichtlich der Ursachen und GrÃ¼nde
der Perserkriege behÃ¤lt er ebenfalls die GroÃentwick-
lungen in den orientalischen Reichen sowie die Lage
in den kleinasiatischen Poleis gut im Blick, indem er
den obschon als Ãberschrift gewÃ¤hlten âKampf um
die Freiheitâ als spÃ¤tere Konstruktion beim Eindrin-
gen der Perser nach Griechenland sieht und die diver-
sen Verflechtungen von griechischen Eliten, aber auch
Gemeinden mit den Persern jeweils hervorhebt. In diese
spÃ¤tarchaische Zeit ordnet er in einem letzten thema-
tischen Kapitel auch die Entwicklung des wissenschaft-
lichen Denkens ein, das logisches Denken, Historiogra-
phie und Ã¤hnliches mehr unter LoslÃ¶sung altherge-
brachter dichterischer und mythologischer Rahmen her-
vorbrachte (S.Â 317â345).

Alles in allem legt Bringmann damit ein ver-
lÃ¤ssliches Narrativ dieser Epoche vor, die er trotz ge-
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legentlicher Skepsis an einzelnen Quellen und der darin
aufscheinenden wie von der Forschung rekonstruierten
Prozesshaftigkeit als eine letztlich kohÃ¤rente Entwick-
lung hin zur klassischen Zeit bestehen lÃ¤sst, auf die er
im kurzen âRÃ¼ckblick und Ausblickâ (S.Â 347â360) ver-
weist und deren kulturelle BlÃ¼te und HÃ¶hepunkt er
im Gegensatz zu den kriegerischen Ereignissen hervor-
hebt. Sowiederum ist eine ungebrochene Fortsetzung aus

der archaischen Zeit kreiert. Im Einzelnen mag man die-
ses oder jenes Urteil Bringmanns nun kritisieren oder zu
anderer Wertung gelangen; aufgeben wird man das von
ihm prÃ¤sentierte Grundnarrativ aber (noch) nicht. In
derlei Ambivalenz muss letzten Endes jede geschriebe-
ne âGeschichteâ leben, die mehr als die Summe von Ein-
zelereignissen und der communis opinio der Forschung
folgend sein will.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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